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E U R O P A I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

©  Fassade  aus  einem  mineralischen  Dämmstoff  und  einem  Verputz  sowie  Verfahren  zu  ihrer 
Herstellung. 

00 

CO 

©  Die  aus  einem  mineralischen  Dämmstoff  (6)  und 
einem  mehrschichtigen  Verputz  (10,11)  mit  eingebet- 
tetem  Stahlgewebe  (7)  bestehende  Fassade  ist  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  mineralische  Dämm- 
stoff  (6)  einschichtig  aufgespritzt  ist  und  daß  das 
Stahlgewebe  (7)  den  Verputz  trägt  und  seinerseits 
mit  einem  Abstand  (9)  von  der  Oberfläche  des 
Dämmstoffes  (6)  auf  in  der  Länge  einstellbaren  Stüt- 
zen  (1  ,4)  abgestützt  ist,  die  punktuell  verteilt  auf  der 
Wand  (2)  angeordnet  sind  und  den  mineralischen 
Dämmstoff  (6)  durchdringen. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Fassade  der  Gattung 
nach  dem  Oberbegriff  des  Patentanspruches  1  . 

Mineralische  Dämmstoffe  gelten  als  unbrenn- 
bar  nach  der  DIN  4102,  Teil  1.  Sie  werden  häufig 
anstelle  von  brennbaren  organischen  Dämmstoffen 
für  Fassadendämmungen  verwendet.  Bekannt  sind 
Fassaden  aus  vorgefertigten  mineralischen  Platten, 
die  mit  einem  Glasfasergewebe  überklebt  sind, 
welches  einschichtig  oder  mehrschichtig  überputzt 
wird,  wobei  außen  häufig  sichtbare  Strukturputze 
zur  Anwendung  gelangen.  Zusätzlich  zur  Aufnahme 
von  mechanischen  Beanspruchungen  aus  dem  Ei- 
gengewicht  des  Putzes  und  den  Windbeanspru- 
chungen  gemäß  DIN  1055  über  dn  Verbund 
Außenputz/Dämmung/Mauerwerk  wird  punktuell 
verteilt  eine  Verdübelung  der  Dämmstoffplatten  mit 
der  Wand  vorgenommen.  Zur  Erzielung  einer  ebe- 
nen  Fassadenfläche  sind  ebene  Unterflächen  Vor- 
aussetzung,  so  daß  vor  allem  Wände  von  Altbauten 
durch  Reinigung,  Altputzausbesserung,  Spachte- 
lung  usw.  vorsaniert  werden  müssen,  bevor  die 
Dämmstoffplatten  auf  eine  so  vorbehandelte  ebene 
Unterfläche  geklebt  werden.  Für  die  Haltbarkeit  der 
Fassade  ist  eine  sorgfältige  Verarbeitung,  vor  allem 
bei  der  Montage  der  Dämmstoffplatten  und  beim 
Überkleben  der  Fugen  zwischen  den  Dämmstoff- 
platten,  von  erheblicher  Bedeutung.  Die  auf  Bau- 
stellen  lagernden  Dämmstoffplatten  sind  bevorzug- 
tes  Diebesgut. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  die  Schaffung  einer 
der  Baustoffklasse  A  nach  DIN  4102  entsprechen- 
den  Fassade,  die  ohne  Vorsanierung  auf  einer 
Wand  im  beliebigen  Zustand  kostengünstig  her- 
stellbar  ist  und  gegenüber  bekannten  Fassaden 
verbesserte  Eigenschaften  aufweist. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  Erfindung  mit 
den  Merkmalen  nach  dem  Patentanspruch  1  ge- 
löst. 

Eine  diese  Merkmale  aufweisende  Fassade 
kann  auf  jede  beliebige  Wand  unabhängig  von 
deren  Oberflächenzustand,  ohne  Vorbehandlung 
aufgebracht  werden.  Beim  Aufspritzen  des  minera- 
lischen  Dämmstoffes  werden  Wandunebenheiten 
ausgeglichen  und  eine  guthaftende  Verbindung  des 
Dämmstoffes  mit  der  Wandfläche,  unabhängig  von 
deren  Zustand,  hergestellt. 

Herausragendes  Merkmal  ist  die  Aufnahme  von 
mechanischen  Belastungen,  Windkräfte  und  Eigen- 
gewicht  des  Außenputzes  unmittelbar  auf  die  an 
der  Wand  befestigten  Stützen,  die  den  Dämmstoff 
durchdringen,  so  daß  der  Dämmstoff  selbst  nicht 
belastet  wird.  Dies  ermöglicht  das  Aufbringen  ein- 
oder  mehrschichtiger  Verputze  in  größeren  Dicken, 
ohne  dadurch  die  Haltbarkeit  der  Fassade  zu  be- 
einträchtigen.  Außerdem  hat  diese  Art  der  AbStüt- 
zung  des  Verputzes  den  Vorteil,  daß  Wärmebrük- 
ken  minimiert  werden,  die  nicht  nur  das  Dämmsy- 
stem  beeinträchtigen,  sondern  bei  bekannten  Fas- 

saden  auch  das  Aussehen  dadurch  verschlechtern, 
daß  die  Punkte  der  Verdübelung  bei  bestimmten 
Witterungsbedingungen  erkennbar  sind. 

Besondere  Ausbildungsmerkmale  der  Fassade 
5  nach  der  Erfindung  sind  in  den  Ansprüchen  2  bis  5 

enthalten.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Ausbil- 
dung  der  Stützen  aus  einem  Gewindezapfen  und 
aus  einer  darauf  verschraubbaren  Gewindehülse, 
welche  vorteilhaft  in  Nähe  ihres  äußeren  Endes 

io  Aufnehmungen  für  den  Eingriff  von  Krampen  oder 
dergleichen  zur  Befestigung  des  Stahlgewebes  auf- 
weisen. 

Die  Herstellung  einer  Fassade  mit  den  Erfin- 
dungsmerkmalen  ist  relativ  einfach  und  kann  selbst 

75  bei  hohen  Qualitätsanforderungen  ohne  Berufser- 
fahrung  von  angelernten  Personen  durchgeführt 
werden.  Dabei  werden  nach  einem  besonderen  Er- 
findungsgedanken  auf  einer  unvorbehandelten 
Wand  punktuell  verteilt  Gewindezapfen  der  zweitei- 

20  ligen  Stützen  befestigt  und  darauf  die  Gewindehül- 
sen  geschraubt.  Die  äußeren  Enden  dieser  Gewin- 
dehülsen  lassen  sich  dann  durch  geläufige  Hilfs- 
mittel  auf  eine  gemeinsame  Ebene  ausrichten,  die 
außerhalb  der  Oberfläche  des  anschließend  einzu- 

25  bringenden  Dämmstoffes  liegt.  Der  Dämmstoff  wird 
danach  von  Hand  auf  die  Wand  gespritzt  und  an 
der  Oberfläche  in  an  sich  bekannter  Weise  geglät- 
tet,  wobei  ein  möglichst  gleichbleibender  Abstand 
zu  dem  anschließend  auf  den  Enden  der  Gewinde- 

30  hülsen  der  Stützen  befestigten  Stahlgewebe  er- 
reicht  werden  soll.  Anschließend  wird  der  Verputz 
zunächst  in  einer  Unterschicht  aufgebracht,  die  das 
Stahlgewebe  einschließt.  Auf  die  Unterschicht  kann 
danach  eine  oder  können  mehrere  Deckschichten 

35  aufgebracht  werden,  um  das  gewünschte  äußere 
Fassadenbild  zu  erhalten.  Für  die  Glättung  der 
Oberfläche  des  aufgespritzten  Dämmstoffes  kön- 
nen  die  montierten  Stützen  als  Hilfsmittel  herange- 
zogen  werden.  Vorgesehen  ist  die  vorübergehende 

40  Befestigung  von  Schienen  auf  den  Stützen,  um  auf 
diesen  Schienen  Glättwalzen  oder  dergleichen  ent- 
langrollen  zu  können. 

Von  besonderem  Vorteil  ist  die  gleichmäßig 
gute  Dämmwirkung  des  unbrennbaren  Dämmsy- 

45  stems  der  leicht  herstellbaren  Fassade  und  deren 
hervorragendes  Aussehen  auch  über  einen  länge- 
ren  Zeitraum  hinweg.  Materialabgängen  durch 
Diebstahl  wird  wirksam  vorgebeugt,  weil  die  auf  der 
Baustelle  lagernden  Vormaterialien  nicht  als  bevor- 

50  zugtes  Diebesgut  anzusehen  sind. 
Auf  der  Zeichnung  ist  ein  Ausführungsbeispiel 

einer  Fassade  und  deren  stufenweise  Herstellung 
verdeutlicht.  Es  zeigen  jeweils  im  Schnitt: 

Figur  1  einen  Ausschnitt  der  Fassade, 
55  Figur  2  Setzen  der  Gewindezapfen  in  der  er- 

sten  Phase  der  Herstellung, 
Figur  3  Aufschrauben  und  Ausrichten  der 

Gewindehülse  in  der  zweiten  Phase 
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der  Herstellung, 
Figur  4  Spritzen  der  Mineralwolle  und  deren 

Ausrichtung  in  der  dritten  Phase  der 
Herstellung, 

Figur  5  Aufbringen  und  Befestigen  des  Me- 
talldrahtgewebes  auf  den  Gewinde- 
hülsen  in  der  vierten  Phase  der  Her- 
stellung  und 

Figur  6  das  Auftragen  der  Unterschicht  des 
Verputzes  in  der  fünften  Phase  der 
Herstellung. 

Zur  Herstellung  einer  Fassade  nach  dem  Aus- 
führungsbeispiel  in  der  Figur  1  werden  entspre- 
chend  Figur  2  in  einer  ersten  Phase  auf  der  mit 
einer  solchen  Fassade  zu  verkleidenden  Wand 
oder  dergleichen,  in  Anlehnung  an  die  Vorgehens- 
weise  bei  der  Montage  bekannter  Fassaden, 
punktuell  verteilt  Gewindezapfen  1  an  der  Wand  2 
befestigt.  Dazu  sind  einschießbare  Anker  3,  Dü- 
belschrauben  oder  dergleichen  geeignet.  Auf  das 
Außengewinde  der  so  befestigten  Gewindezapfen  1 
wird  je  eine  Gewindehülse  4  entsprechend  Figur  3 
aufgeschraubt.  Das  äußere  Ende  aller  Gewindehül- 
sen  4  wird  dann  auf  eine  Ebene  ausgerichtet,  wozu 
bekannte  Hilfsmittel  Verwendung  finden  können. 
Die  Gewindehülsen  4  weisen  in  Nähe  ihres  äuße- 
ren  Endes  Ausnehmungen  5,  Durchbrechungen 
oder  dergleichen  auf,  deren  Zweck  weiter  unten 
erläutert  wird.  Nach  dem  Ausrichten  der  Gewinde- 
hülsen  4  wird  Dämmstoff  6  in  der  für  eine  vorbe- 
stimmte  Dämmwirkung  erforderlichen  Schichtdicke 
auf  die  Wand  2  aufgespritzt,  wobei  die  Schichtdik- 
ke  jedoch  etwas  geringer  ist  als  der  Abstand  der 
Ebene  von  der  Wand  2,  auf  die  die  freien  Enden 
der  Gewindehülsen  4  ausgerichtet  sind.  Die  Ober- 
fläche  des  aufgespritzten  Dämmstoffes  wird  gege- 
benenfalls  geglättet,  wozu  Hilfsmittel  benutzt  wer- 
den  können,  die  an  Führungen  beweglich  sind,  die 
vorübergehend  auf  den  Gewindehülsen  4  befestigt 
werden  können.  Sodann  wird  auf  den  Gewindehül- 
sen  4  ein  Stahlgewebe  7  gelegt  und  fest  mit  den 
freien  Enden  der  Gewindehülsen  4  verbunden. 
Dazu  dienen  vorteilhaft  verformbare  Krampen  8,  die 
mit  dem  einen  Krampenfuß  das  Stahlgewebe  7 
umschließen  und  mit  dem  anderen  Krampenfuß  in 
eine  Ausnehmung  5  der  Gewindehülse  4  hineinge- 
drückt  werden.  Dazu  eignen  sich  Handwerkzeuge, 
insbesondere  aber  auch  Magazinwerkzeuge,  deren 
Magazin  einen  Vorrat  an  Krampen  8  aufnimmt. 
Zwischen  dem  Stahlgewebe  7,  vorzugsweise  einem 
Stahldrahtgewebe,  und  der  Oberfläche  des  Dämm- 
stoffes  6  befindet  sich  dann  ein  Zwischenraum  9, 
dessen  Höhe  der  Differenz  zwischen  der  Dicke  der 
Dämmstoffschicht  6  und  dem  Abstand  des  Draht- 
gewebes  7  von  der  Wand  2  entspricht.  Danach 
wird  der  Verputz  in  einer  Unterschicht  10  aufge- 
bracht,  die  so  dick  ist,  daß  sie  das  Stahlgewebe  7 
einbettet.  Grundsätzlich  kann  diese  Unterschicht  10 

bereits  die  Außenfläche  der  Fassade  bilden,  jedoch 
wird  entsprechend  der  Darstellung  in  der  Figur  1 
vorteilhaft  eine  äußere  Deckschicht  11  auf  die  Un- 
terschicht  10  aufgebracht,  deren  Struktur  an  der 

5  Außenfläche  das  Bild  der  Fassade  bestimmt.  Ge- 
gebenenfalls  können  mehrere  Deckschichten  11 
übereinander  aufgetragen  werden,  um  besonderen 
Anforderungen  zu  entsprechen. 

w  BEZUGSZEICHENLISTE: 

1  Gewindezapfen 
2  Wand 
3  Anker 
4  Gewindehulse 
5  Ausnehmung 
6  Dammstoff 
7  Stahlgewebe 
8  Krampe 
9  Zwischenraum 
10  Unterschicht 
1  1  Deckschicht 

Patentansprüche 
25 

1.  Fassade  aus  einem  an  der  Wand  festhaften- 
den,  mineralischen  Dämmstoff  und  einem 
mehrschichtigen,  äußeren  Verputz  mit  einge- 
bettetem  Gewebe,  dadurch  gekennzeichnet, 

30  daß  der  mineralische  Dämmstoff  (6)  einschich- 
tig  aufgespritzt  ist  und  daß  ein  Stahlgewebe  (7) 
den  Verputz  (10,11)  trägt,  wobei  dieses  Stahl- 
gewebe  (7)  mit  einem  Abstand  (9)  von  der 
Oberfläche  des  Dämmstoffes  (6)  auf  in  der 

35  Länge  einstellbaren  Stützen  (1,4)  angebracht 
ist,  die  punktuell  verteilt  auf  der  Wand  (2) 
angeordnet  sind  und  den  mineralischen 
Dämmstoff  (6)  durchdringen. 

40  2.  Fassade  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Stahlgewebe  (7)  mittels 
Krampen  (8)  oder  dergleichen  auf  zweiteiligen 
Stützen  (1,4)  befestigt  ist,  deren  Teile  mit  ei- 
nem  Gewinde  ineinandergreifen  und  von  de- 

45  nen  eines  fest  an  der  Wand  (2)  angeordnet  ist. 

3.  Fassade  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  gegenüber  dem  festen  Teil 
(1)  verschraubbare  Teil  (4)  der  Stützen  außer- 

50  halb  des  lose  aufgespritzten  Dämmstoffes  (6) 
Ausnehmungen  (5)  für  den  Eingriff  der  Kram- 
pen  (8)  oder  dergleichen  zur  Befestigung  des 
Stahlgewebes  (7)  aufweist. 

55  4.  Fassade  nach  den  Ansprüchen  2  und  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Stützen  (1,4) 
aus  einem  Gewindezapfen  (1)  und  aus  einer 
darauf  verschraubbaren  Gewindehülse  (4)  be- 

3 
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stehen. 

5.  Fassade  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Verputz  aus  einer  das  Stahl- 
gewebe  (7)  einschließenden  Unterschicht  (10)  5 
und  aus  einer  äußeren  Deckschicht  (11)  be- 
steht. 

6.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Fassade  mit 
Merkmalen  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5,  10 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  einer  Wand 
(2)  punktuell  verteilt  die  Gewindezapfen  (1)  der 
zweiteiligen  Stützen  (1,4)  befestigt,  danach  auf 
diese  Gewindezapfen  (1)  die  Gewindehülsen 
(4)  aufgeschraubt  und  mit  ihren  äußeren  Enden  75 
auf  eine  gemeinsame  Ebene  ausgerichtet  wer- 
den,  die  außerhalb  der  Oberfläche  des  Dämm- 
stoffes  (6)  liegt,  worauf  der  Dämmstoff  (6)  auf 
die  Wand  (2)  gespritzt  und  seine  Oberfläche 
unterhalb  der  genannten  Ebene  geglättet  wird  20 
und  anschließend  die  Befestigung  des  Stahlge- 
webes  (7)  auf  den  Stützen  (1,4)  erfolgt,  bevor 
die  Unterschicht  (10)  des  Verputzes  in  einer 
Dicke  aufgebracht  wird,  die  das  Stahlgewebe 
(7)  einschließt,  und  danach  eine  Deckschicht  25 
(11)  aufgeputzt  wird. 

4 
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